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reicht bıs ZUuU Ende des 18 Jh Dabei sınd reine Inhaltsangaben der Veröffentlichungen beabsichtigt,
keine kritischen Würdigungen.

Der Band für das Jahr 2000 1sSt zeıtnah 2002 erschiıenen und entspricht 1n jeder Hınsıcht
den 1mM Vorwort geweckten Erwartungen. Auf den AAn werden »Monographs, Dıictionarıes,
Texts an Translations« austührlich angezelgt. Die Zusammenfassungen erstrecken sıch oft ber
eıne I: Seıite des orofsformatıgen Bandes un geben einenu und verständlichen Überblick
ber den Inhalt. S1e intormieren damıt natürlıch eiınem u Teil uch schon ber die For-
schungsergebnisse. Die Inhaltsangaben der Aufsätze AaUus »Journals and Periodicals« (D e
SOWI1e »Proceeding of Conterences« (D 100-132) sınd nıcht mınder eingehend. Folgende eıt-
schritten sınd berücksichtigt: ASt‘anak, Bulletin of Erevan Unıiversıty, Bulletin of Socıal Scıences,
Fd*miacın (nur die wiıssenschafttlichen Beıträge) und Patma-Banasırakan Handes. Be1 den Zeıit-
schriften siınd Schlufß och die nicht-armenologischen Beıträge, Besprechungen un:! Miıtteiılungen
aufgelıstet. Neben eıner englischen Übersetzung des Tıtels tindet sıch der armeniısche bzw. manch-
mal russische Originaltıtel. Eın ausführliches Namensregıster und eıne detaillierte Aufstellung
der Beıträge ach thematischen Gesichtspunkten (Thematıc Guide) erschliefßen den Band

Es estand die Absıcht, jedes Jahr eınen Band herauszubringen. Leider konnte der zweıte mıt
den Veröffentlichungen des Jahres 2001 A4US verschiedenen Gründen ErST 2006 erscheinen. Eın
Teil der Vertasser wechselte. Es liegt auf der Hand, da{ß die Vorbereitung eın orofßes Ma{iß
selbstloser Arbeit ertordert und nıcht leicht ISt, dafür geeıgnete Fachleute tinden. Denen,
dıe diese entsagungsvolle Mühe auf sıch2haben, gebührt UuUINso mehr Dank Der
zweıte Band 1St umftangreıicher, enthält och eıne weıtere Rubrik (»Collections«) un schliefßt
weıtere Zeitschritten e1n, die I11A1ll außerhalb Armeniens wohl kaum jemals Gesicht bekommen
WIrF! d. (Armenıuan Army, Dardz, Iran-Name, Issues 1n Armenıuan Hıstory, Kant’eg, Law anı Realıty,
Miıhr, Nor Dar, Noravank‘, Pedagogical Thought, Scıence and Technology). Er 1st nach den
gleichen Grundsätzen angelegt. Auf einen » LThematiıc Gulde« wurde leider verzichtet.

Dem Vorwort 1st entnehmen, dafß der dritte Band schon weıtgehend fertig ISt, da dıe
Aussıcht besteht, da{ß bald erscheint. Hoftentlich kann das »Journal« auch arüber hınaus
pünktlich weıiıtergeführt werden. Es ware sehr wünschen, WEn solche überaus nützlichen
Hıltsmittel uch für weıtere Länder des Christlichen rıents ZU! Verfügung gestellt würden,
eLWaAa für Georgıen, be] dem 1n gleicher Weıse Schwierigkeiten bestehen, VO den dortigen Arbeiten
Kenntnıiıs erhalten.

Hubert Kauthold

Ludmila Hanısch, Di1e Nachfolger der Exegeten. Deutschsprachige Erforschung
des Vorderen rlıents 1n der ersten Hältte des Jahrhunderts, Wiıiesbaden
(Harrassowıtz) 2005 235 Seıten, ISBN 3-447-04758-5, 58,00 uro

Vorab mu{fß bemerkt werden, dafß das Buch nıcht hält, W 4S der Titel verspricht. Die Darstellung
beschränkt sıch VO den oriıentalıstischen Fächern her aut Arabistik/Semuitistik SOWI1e Islamkunde
und behandelt damıt keineswegs die ZESAMLE »deutschsprachige Erforschung des Vorderen Or1-
ENTIS«. Wenn schon NC den »Nachfolgern der Exegeten« dıe ede IST, hätten die Wıssenschaftt
VO Alten ÖOrıent, die Judaistık, ÄAgyptologie und nıcht zuletzt dıe Wissenschaft VO Christliıchen
Orıient MI1t einbezogen werden mussen. Beı1 der ahl des Buchtitels zeıgt sıch wıeder einmal, da{ß
1n manchen Köpten nahöstliche Orientalıistik Unrecht letztlich mi1t Arabiıstıik und Islamkunde
gleichgesetzt wırd
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Gleichwohl 1sSt der Band lesenswert, oibt doch mMI1t der eNANNLEN Einschränkung einen
Überblick ber dıe orientalischen Studien 1ın der erstien Hälfte des Jh Die Vertasserin beginnt
allgemeın MI1t dem Ausbau der deutschen UnıLiyversıtäten U1l die Wende VO ‚U1n Jh)
wobel S1e dıe Reichsuniversıität Straßburg und dıe Unıiversıiıtäten 1n Preufßen näher betrachtet.
Anschliefßend analysıert S1e kurz die Sıtuation un! Arbeitsweise benachbarter Fächer: Geschichts-
wissenschaft, Philologien, Theologıe, Geographie und Anthropologie. Das nächste, Kapıtel oilt
der »Orientforschung der neuzeıtliıchen Universität« (D 21-35). Das austührlichere Kapıtel
1St überschrieben: » Die Blütezeit vorderasıatıiıscher Studien« (D 36-78 und enthält Abschnitte
ber die entsprechenden Studien Begınn des J6 das Seminar für Orientalıische Sprachen ın
Berlin, ber Seminargründungen für Orientalıa, »Ausdehnung un! weıtere Differenzierung« SOWI1E
»Krisen 1m Orıient un: internatıonale Zusammenarbeıit«. Im Kapıtel berichtet S1E über die Lage
während des Ersten Weltkriegs SS 1mM über dıe Zeıt »Zwischen den beiden Weltkriegen«
S Ol 13) und 1mM ber dıe Epoche des Natıonalsoz1i1aliısmus (D 114-173). Eın »Epilog« beschliefßt
den Band S 176-178).

Erklärtes 1e] der Vertasserıin ISt, eınen »Beıtrag FANT: Ätiologie des posıtıven un negatıven
Protils der Semitistik, Arabıstik und Islamwissenschafrt 1n Deutschland eisten« S Als
pOSItLV gelte die »beispielhafte Solidität« der deutschsprachigen Orientforschung, negatıv hafte
ıhr bei W das »Odium« d »wenı1g hilfreich se1n, WE sıch die Weıiterentwicklung
methodischer Probleme der die Erhellung historischer Entwicklungen 1n den Ländern des Vor-
deren rients« handele S I1X) » [Die Studie will eıne Teilerklärung bieten für die Beobachtung,
da{ß dıe Beschäftigung MItT den Sprachen, der Kultur, der Geschichte un Gesellschaft außereuro-
päıscher Länder nıcht als Bestandteıil der europälischen Wiıissenschaftts- und Geistesgeschichte
begritfen wırd un! 1n der Konsequenz ihre Ergebnisse 1n der Regel nıcht 1n deren Theoriebildung
eingeht.« S Ob diese Eınschätzung richtig 1St und ob solche dem Zeıtgeıist entsprechenden
Postulate sinnvoll sınd, soll 1er nıcht weıter diskutiert werden. Es se1l 710 L1UT angemerkt, da{fß
hne solıde philologische und historische Forschung jede » I’heorjebildung« ın der Luftft hängt,
und I1a  z} sollte eigentlich nıcht 1n Abrede stellen, daf die Erforschung VO Fakten wichtiger 1St
als eın nebuloser theoretischer Überbau. Da einıge Fachvertreter »bıs heute einem rein philo-
logischen Selbstverständnıis ihrer Arbeiıit« testhalten W as die Vertasserin nıcht verkennt mu{(
keıin Schaden se1n.

Als Nachteil der Arbeıt erscheıint mır, da{ß die Vertasserin sıch be] der Darstellung der Sıtuation
der CNANNLEN Fächer nıcht autf die Ergebnisse der tachwissenschaftlichen Arbeıten selbst und
uch nıcht überall auf sorgfältige eigene Feststellung der Fakten Sstutzt SOWIE dıe VO ıhr behaupteten
Deftizite der oriıentalıstischen Arbeiten anhand VO Beıispielen belegt. S1e zıtiert vielmehr WI1€ CS

scheint LLUT Lesefrüchte allgemeıiner Art, nämlı;ch beiläufige, manchmal plakatıve Bemerkungen
VO Fachvertretern über ihre Diszıplin. Ersteres würde allerdings uch eıne ogründliche Kenntnıis
der wiıssenschaftlichen Arbeıiten ın ıhrer SANZCH Breıte erfordern, W as 11Ur VO eiınem ausgewlesenen
Fachvertreter werden kann Viele Behauptungen wırken eshalb einselt1g der nıcht
hıiınreichend begründet; manche werden auch hne nähere Begründung 1ın den Raum gestellt. ESs
1St andererseıts anzuerkennen, da{fß die Vertfasserin offenbar erhebliche Archivstudien betrieben
un! daraus Nutzen SCZOBCNH hat S1ie verfügt aulserdem ber weıtgespannte Literaturkenntnisse.

Eınıige Eınzelbemerkungen:
Im Abschnitt ber die »realen Beziehungen ZU Vorderen (Orıient« berichtet dıe Vertfasserin

uch ber die Aktivıitäten der Kırchen S 30) S1e erwähnt dabe] allerdings 1L1UT evangelısche
Bemühungen, nıcht die katholischen, die schliefßlich 1m sehr aktıven un: och bestehenden » ] Deut-
schen Vereıin VO Heılıgen Land« mündeten. uch das wıssenschafrtliche Instıtut der (SÖörres-
Gesellschatt 1ın Jerusalem wırd MIt keinem Wort erwähnt.
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Da: das Orientbild der Orientalisten »auft der Basıs VO TLexten« entstanden und aum »durch
unmıttelbare Anschauung erganzt« worden se1 S 38), stimmt allgemeın nıcht. Es gab
Gelehrte, die längere Reisen ın den Orıient machten und uch arüber berichteten, 111l

denke 11U Sachau, Morıtz, Musıl, Martın Hartmann, Bergsträfßer, Lıttmann, Kahle, Euringer,
Baumstark, Graf, Rücker SOWI1e viele Archäologen und Agyptologen. Das Urteil der Vertasserin
1St INSO unverständlıicher, als S1E selbst derartıge Reisen mehreren Stellen un 1mM bıographischen
Anhang erwähnt. Es stimmt auch nıcht, da{fß 1ın der Offentlichkeit keın Interesse Orient
bestanden hätte und sıch Reisen allentalls auft Jerusalem als Pılgerziel beschränkt hätten (S 34)
Vielmehr entstand nde des Jh. eın erhebliches allgemeıines Interesse Orıent, auch
schon VO der Orientreise Kaıser Wilhelms FF 1mM Herbst 1898, eiıne starke Zunahme be1 Pılger-
und sonstigen Orientreisen SOWI1E eiNe umfangreiche Reiseliteratur. Der 1Nnwels autf Theodor
Nöldeke, habe damıt kokettiert, nıcht weıter östliıch als bıs ach Wıen gekommen se1in (S
39): INa BallzZ amusant se1n, besagt aber nıcht 1el Im übrigen tehlt dafür die undstelle Ich bın
nıcht sıcher, ob Nöldeke wirklıich damıt »kokettierte«, WE iıch 1MmM Nachruf VO Enno Liıttmann
(Nachrichten der Gesellschaft der Wissenschaftten R Göttingen, Geschäfttliche Mitteilungen
1930/31; lese, da{fß be] Nöldeke aAaUus gesundheıtlıchen Gründen »die Theorie die Stelle der
Praxıs Ir  « mufßste; habe »durch seın Studium der Reiseberichte ber das Morgenland un!
VE allem der orıentalıschen Liıteraturen die Völker des nahen rients besser (gekannt) als manch
eıner, der Ort Jahre lang gelebt hat«. Das ın diesem Zusammenhang angeführte /Zıtat VO Sachau

»Von den meılisten Universitätsstudien unterscheidet sıch dasjenige der oriıentalıschen Sprachen
dadurch, da Cr eın rein akademisches ISt, insotern nıcht dıe Vorbereitung tür eiıne praktische
Thätigkeıt ın Staat der Gemeinde R erteıilen hat Wer ıhm mıiıt Erfolg obliegt, hat kaum eıne
andere Aussıcht als diejenige selbst wieder Gelehrter un:! akademischer Lehrer P werden,
(S 3810

AUS dem sıch das »vorherrschende Selbstverständnis« der Orientalisten ergeben soll, namlıch die
Beschränkung aut phiılologische Arbeıt, hat me1ılines Erachtens nıcht diesen Inhalt, sondern besagt
NUTL, da{fß das Studıium der Orientalistik keine unmıiıttelbare Vorbereitung für eine Berufsausbildung
darstellt (wıe das der Medizın der der Rechtswissenschaft); eiıne unbestreıitbare Tatsache,
weıl SN für Orientalisten eın festgefügtes Beruftsbild gab und och ımmer nıcht o1bt.

Hubert Grimme WAar bereits se1ıt 1910 Protessor 1n Munster un hat mıiıt der Protessur, die auf
Grund der »Denkschriftft für die Förderung VO Auslandsstudien« VO rar entstand, nıchts
CUunN; 1st uch nıcht richtig, da{fß sıch schwerpunktmäßig mıt dem Christlichen Orıent beschäftigt
habe (sOo 52) Autfgrund der Denkschriuft entstand 1ın Müuüunster eiıne zusätzlıche Protessur tür
die Kunde des chrıistlıchen Orıents, dıe zunächst mıiı1t Paul Karge und nach dessen trühem Tod
1923 mi1t Adalt Rücker besetzt wurde (vgl. azu meıne Ausführungen 1ın OrChr 12002 | 148)

Auf / erklärt die Vertasserın, da{ß das islamısche Recht ın Deutschland keine kontinu:rerlichen
Bearbeıter gefunden habe, ber aut 14 Recht »7Z7Wwel der wichtigsten Spezlalısten« für
ıslamısches Recht, nämlich Gotthelt Bergsträßer und Joseph Schacht:; 1m bıbliographischen Anhang
schreıbt S1e ebentfalls, da{fß Joseph Schacht Spezialıst für iıslamısches Recht SCWESCH sel; auch der
Jüngere Erich Pritsch ware nNneNnen SCWESCHIL.

Das Buch nthält manche nützlichen Beobachtungen un Fakten, dıe für dıe Geschichte der
Orientalıistik Va Interesse sınd, MU jedoch mıiı1ıt der nötıgen Vorsicht und Kritik gelesen
werden. Ich habe Zweıtel, ob dıe Vertasserin mi1t iıhrer Darstellung die Frage beantwortet hat, die
S1e sıch eingangs gestellt hat Wenn das nıcht der Fal ISt, würde 1C das allerdings nıcht tür einen
Mangel halten

Im Anhang sınd Kurzbiographien »deutscher der deutschsprachiger Spezıalısten für den VOr-
deren (Irıient« abgedruckt. Dabe! werden Vertreter aller orientalistischen Diszıplınen, nıcht L1U
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der Semistık, Arabistik und Islamkunde berücksichtigt. Iie Vertasserin erhebt keinen Anspruch
auft Vollständigkeıit W as nachvollziehbar 1st und beruft sıch darauf, dafß ber manche Personen

spärliche Angaben aufftindbar WAAaliCI1« Die Biographien sınd allerdings teilweise unnötig
dürftig, enn mı1t wen1g Mühe waren 1ın allgemeın zugänglichen Quellen Lexıika, Deutsches
Bıographisches Archiv vollständıgere Angaben tinden SCWECSCIL, Ich beschränke mich
1er 1m wesentlichen aut die Wissenschaft VO Christlichen Orient: Baumstark erd »Carl
Anton Baumstark (Joset Marıa Domin1icus)« geführt; da 1U »Anton« der Rufname Wal, 1st dıe
Anordnung der Vornamen ırreführend; gestorben 1St nıcht »31 1948«, sondern 31
1948; talsch 1St auch, da{fß »clie Jahre des Ersten Weltkriegs 1m Kloster Marıa Laach« verbrachte
und da{ß 1935 als Protessor ın Münster »entlassen« wurde; vielmehr wohnte auch 1m Ersten
Weltkrieg 1ın Sasbach und beantragte in Münster selbst seıne Emeritierung; »clafß nıcht mehr aut
seiınem Lehrstuhl gehalten werden konnte« (SO 120), o1ıbt die Vorgange 1n der Nazızeıt ebentalls
nıcht zutretfend wieder; 1st F wen1g, wenn 1U als »Spezıalıst für christlich-orientalische
Lıteraturen« bezeichnet WIrF'! d Be1 Hugo Duensing (nıcht: Dünsıng) (T 1961, nıcht rfährt
E:  — ber seıne wissenschafrtliche Betätigung nıchts (»Pfarrer, wurde 1922 ONn Praetorius als
Nachtolger Brockelmanns vorgeschlagen, lehte ach dem Krıeg ın Goslar.«). Be1 Georg Graf
kennt dıe Vertasserin den Todestag (18 9 nıcht, sondern 11U das Todesjahr und beschränkt sıch
auf: »Prälat, Spezıalıst für den christlichen Orıent, lebte 1n Dillingen der Donau«; nıchts
davon, da Honorarproftessor ın München W ar un! da{ß eıne berühmte und och ımmer
unentbehrliche tünfbändige Geschichte der christlich-arabischen Literatur geschrieben hat; aber
tür dıe meısten heutigen deutschen Adepten der Arabiıstık oilt Ja 113 einmal der Grundsatz:
Christiana 110 leguntur! Adaolt Rücker wiırd mıiı1t dem Sanz unzulänglichen »Protessor ıIn Muüunster,
Spezıalıst tür orjıentalısche Archäologie« erledigt. Was soll bei Altons (warum: Alfonso ?) Marıa
Schneider heifßen »studierte ursprünglıch Theologie«? Er W dl Priester und blieb Oscar
Braun, (sustav Diettrich, Sebastıan Eurıinger, Heinric Oussen und Wılhelm Hengstenberg SOWI1e
viele andere) Theologen, die mıiıt Fug un! Recht als »Nachtolger der Exegeten« gelten können,
tehlen Sanz, ber uch 1m übrıigen stellt Ianl eım bloßen Durchlesen mehrtach Unzulänglıch-
keıten test, »Nestl6&« schreıbt sıch ‚Warl der bekannte Schweizer Lebensmuittelkonzern, nıcht
aber der schwäbische Theologe Eberhard »Nestle«. Herbert Petschow W alr se1t 1959 Ordinarius
für antıke Rechtsgeschichte 1n München und nıcht 1UTrl Gastprofessor 1n Leıipzı1g,
sondern VO 1960 bıs 1978 Erich Pritsch publızıerte nıcht L1UT »über dıe islamiısche Staatsıdee«,
sondern allgemeın ber islamisches Recht. Drucktehler: bei Josef Hell Vılsbiburg (statt: Visliburg);
Wılhelm Hoenerbach (nıcht Ww1e€e überall Hoernerbach). Der 1mM ext mehrfach
Wılhelm Ahlwardt kommt nıcht VOI,; obwohl der Anhang über Personen Orıentieren soll, dıe ort
ZCNANNL werden; das scheıint uch der Vertasserin aufgefallen se1n, enn be1 ıhm werden
wenı1gstens 1mM Personenregıister Geburts- un: Todesjahr angegeben (wıe bei weıteren Personen,
dıe nıcht 1n den Berichtszeıitraum tallen). Der biographische Anhang ann eıne Orıentierung
bieten, 1St ber oberflächlich un! insgesamt unzulänglıch. Eın Sammelwerk mıiıt Kurzbiographien
deutscher Orientalısten nıcht 11UT der ersten Hältte des 20) Jh un: mi1t Literaturangaben ware
nützlıch, müßte ber ohl Beteiligung VO Vertretern der verschiedenen Fächer erstellt
werden.

Hubert Kauthold


